Die Zeitung erfcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 
0 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
No. 287. Sonnabend, den 8. Dezember 1849. 


Berlin, vom 8. Dezember, 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Dirigenten 


der Kreisgerichts⸗Deputation zu Groß Salze, Juſtizrath Fabricius, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem Land⸗ 


und Kreisſchulzen Johann Gottfried Habedank zu Mörz im zauch⸗ belzi⸗ 


ger Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Den bisherigen 


Kammergerichts⸗Präſidenten und Präſidenten des kurmärkiſchen Pupillen- | 
Kollegiums, v. Kun ow, zum Rath bei dem Dber-Tribunal zu ernennen. 


— — vt 


verordnen unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


$. 1. Die nach dem Klaſſenſteuer-Geſetze vom 30. Mai 1820 und 


den damit im Zuſammenhange ſtehenden ſpäteren Verordnungen für die 


ehemals Reichsunmittelbaren, für Geiſtliche und Schullehrer, für Offiziere 


des ſtehenden Heeres und der Landwehr und für Militairbeamte, ſofern 


dieſeſben nicht mobil gemacht ſind, fo wie endlich für die Hebammen ein⸗ 


geführten Befreiungen von der Klaſſenſteuer werden hierdurch aufgehoben 


und die bisber befreiten Perſonen vom Iften Januar 1850 ab nach den 


beſtehenden Einſchätzungs⸗Grundſätzen zur Klaſſenſteuer veranlagt. 
f $. 5 Der Finanz⸗Miniſter iſt mit Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 
auftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Königlichen Juſtegel. ö 
Gegeben Bellevue, den 7. Dezember 1849. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Ladenberg. von Manteuffel. 
von der Heydt. von Rabe. Simons. 
von Schleinitz. a 


Graf von Brandenburg, 
von Strotha. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ | 


ßen 20. ꝛc. 
verordnen unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


1. Unſer Minifter für Handel, Gewerbe und öffentli iten i 0 } y 
8 ü für { fentliche Arbeiten Zunächſt wird §. 9, welcher von der Eintheilung der Gemeinde-Wähler in 


drei Klaſſen, nach der 


iſt ermächtigt: 1 . 
1) den Bau der Eiſenbahn nach Königsberg, welche den Namen „Oſt⸗ 


bahn“ führen ſoll, einſchließlich der Brücken über die Weichſel und 


Nogat und der durch die Eiſenbahn-Anlage bedingten Strom- und 


Deich⸗Regulirungen an dieſen beiden Strömen, vorläufig von dem 


Krenzungspunkte der Oſtbahn mit der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 
ab, in der Richtung über Bromberg, Dirſchau, Marienburg, Elbing, 
Braunsberg nach Königsberg mit einer Zweigbahn von Dirſchau nach 
Danzig, für Rechnung des Staates auszuführen, ingleichen 

2) 15 1 Eiſenbahn von der kurheſſiſchen Gränze bis Haueda 
ab über 


Zwecke die Köln ⸗ Minden » Thüringer Verbindungs⸗Eiſenbahn nach 


Maßgabe des unterm 23. Dezember 1848 mit dem Bevollmächtigten 
der Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages für den Seat f 


zu erwerben, und 


3) den Bau der Saarbrücker Bahn für Rechnung des Staates voll⸗ 
enden zu laſſen. 


erforderlichen Geldmittel von überſchläglich dreiunddreißig Millionen Thlr. 
find. aus den Beſtänden und der etatsmäßigen jährlichen Einnahme 


zu Vue 
; uſoweit die bezeichneten Fonds zur Vollendung jener Bauten ($. 1) 
n angemeſſener Friſt nicht ausreichen ſollten, iſt Unſer Finanz - Minifter 
ien den Mehrbedarf durch eine nach dem Bedurfniß des fortſchrei⸗ 
enden Baues allmälig zu realiſirende verzinsliche und in angemeſſener 
Friſt zu amortiſirende Staats- Anleihe höchſtens im Betrage von einund- 
zwanzig Millionen Thalern zu beſchaffen. 
99 Sn 555 Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Miniſter für Han⸗ 
n 01 ee Arbeiten und dem Finanz⸗Miniſter über⸗tragen. 
drucktem Königlichen Zuſtegel Höchſteigenhändigen Uuterſchrift und beige⸗ 
Gegeben Bellevue, den 7. Dezember 1849. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Ladenberg. von Manteuffel. 
von der Heydt. von Rabe. Simons. 
von Schleinitz. 


Graf von Brandenburg. 
von Strotha. 


würde. 


Warburg, Paderborn, Lippſtadt, Soeſt nach Hamm, für 
Rechnung des Staates zur Ausführung zu 9 1 105 zu 1 5 


wurde um 12 ¼ Uhr eröffnet. 


5 f 156 nahmen über 91,000,000 
§. 2. Die zur Ausführung der drei gedachten Unternehmungen noch 
8 Na über deren He 70 
. ; 1 Außerdem legt der Herr Finanzminiſter einen Gefeh - utwurf über die 
Eiſenbahnfonds, ſo wie aus ſonſtigen noch vorhandenen Beſtänden, welche 4 Ders e 
den Kammern zur Verwendung für dieſen Zweck in Vorſchlag zu bringen 
find, und den etwaigen künftigen Jahresüberſchüſſen des Staatshaushalts 


un 


Be 


ze Seit 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1% fer. 
EEE 
Expedition: 
Krautmarkr NE 2053. 


Deutſchland. 1. 


Berlin, 6. Dezember. (Seſte Sitzung der erſten Kammer.) 

Da die heutige Tagesordnung erledigt iſt und nicht die Fortſetzung 
der Debatte erlaubt, will der Präſident ſchließen, wird jedoch durch 
den Widerſpruch der Berfammlung veranlaßt, fortzufahren. 

Der Berichterſtatter Wallach verlieſt den Bericht über Titel 
II. S. 8.—64. An dem Titel: „Von den Gemeinden, welche mehr als 
1500 Einwohner haben“ hat die Commiſſion nichts zu ändern gefunden, 


dagegen hat der Abgeordnete v. Witzleben das Amendement eingebracht, 


in Parentheſe zuzufügen: „Städtiſchen Gemeinden.“ Das Amendement 


wird nicht unterſtützt. 


Die Abſtimmung ergiebt Annahme der Ueberſchrift. 
Der nächſte Artikel, §. 8, lautet im Kommiſſionsentwurfe: 
Der Gemeinderath beſteht aus 12 Mitgliedern (Gemeindeverordneten) 
in Gemeinden von weniger als 2500 Einwohnern; 
is 5000 Einwohnern, 


aus 18 Mitgliedern in den Gemeinden von 2500 bis 


= 4 “ „ .,.® = “ 5 00 1 * 1 0000 a 

a 30 * 2232 = a 10001 = 20000 m 
236 - — * 20001 230000 = 

— 42 — — a = 30001 = 50000 - 

* 48 — 2 = = = 50001 * 70000 * 
, 54 — — = 2 70001 * 90000 2 
60 - — 90001 = 120000 Be 


In Gemeinden von mehr als 120000 Einwohnern treten für jede 


weitern 50000 Einwohner 6 Gemeindeverordnete zu. 


Der Regierungsentwurf hat eine andere Proportion, welche bei 90000 


bis 10000 Einwohnern bereits 78 Verordnele feſtſetzt. 


Der Artikel wird ohne alle Debatte nach obiger Faſſung angenommen. 
Damit wird die Sitzung um 3 Uhr geſchloſſen. a 
Berlin, 7. Dezember. Die erſte Kammer beſchäftigte ſich in ih⸗ 

rer heutigen, um 12 Uhr eröffneten Sitzung mit der fortgeſetzten Be⸗ 


rathung über den Bericht der Commiſſion für die Gemeinde⸗-Ordnun 


Höhe der direkten Steuern behufs der Wahl des 
Gemeinderaths handelt, zur Debatte geſtellt. Abg. Kühne will den $. 
nochmals an die Commiſſion zurückgewieſen baben, damit derſelbe nach $. 
15 des Wahlgeſetzes vom 26. November modifizirt werde. Abg. v. Vincke 
erklärt ſich für das Prinzip der Dreiklaſſenwahl. Abg. v. Baſſewitz 
ebenſo. Abg. Sperling ſpricht gegen die Klaſſenwahl. Abg. Saegert 
findet, daß die Annahme einer ſolchen Wahl den Zeiger an der Uhr zu⸗ 
rückſtellen hieße, weil man dadurch hinter die Städteordnung zurückgehen 
i Abg. v. Wulfsheim erklärt ſich ebenfalls gegen die Klaſſen⸗ 
wahlen. Durch dieſelben würde das Gewicht der Stimmen in einen Theil 
der Bevölkerung gelegt. 
Schließlich werden die Klaſſenwahlen mit großer Majorität angenom⸗ 
men. (Schluß 3 Uhr.) 
Berlin, 7. Dezember. Die heutige Sitzung der zweiten Kammer 
Der Finanzminiſter überreicht zunächſt den 
Staatshaushaltsetat für das Jahr 1850, nach welchem die Ein⸗ 
Thaler betragen, welche die laufenden 
Ausgaben decken. Zu außerordentlichen Ausgaben ſind 4,934,213 Thlr. 
Deckung beſondere Vorſchläge gemacht werden. 
im Jahre 1849 nöthig gewordenen und 1850 nöthig werdenden 
außerordentlichen Ausgaben vor, von einer Denkſchrift begleitet über die 
Mittel zur Deckung dieſer Ausgaben. Nach ungefährer Schätzung haben 


die militairiſchen Maßregeln dieſes Jahres 10,400,000 Thlr. erfordert, 


in Gegenrechnung kommen 300,000 Thlr., welche aus den Erſparniſſen 
des Militair-Budgets erwachſen. Die Frankfurter Verſammlung erforderte 
78,000 Thlr., die hieſigen Kammern ſtatt 100,000, die urſprünglich ange⸗ 
ſetzt werden, 366,000 Thlr. Die Geſammtſumme der außerordentli⸗ 
chen Ausgaben beträgt pro 1849 ſonach 10,500,000 Thlr. Für 1850 
fiad erforderlich 5,000,000 Thlr. Dies ergiebt zuſammen 15,500,000 
Thlr., dazu 5,000,000 Thlr. laufende Eiſenbahn⸗ Ausgaben, macht in 
Summa 20,500,000 Thlr, Davon können aus Beſtänden ir. 8,000,000 
Thlr. flüſſig gemacht werden. Der Reſt von 12½ Millionen würde zu 
beſchaffen fein, wenn die Kammer die Verwendung von 6,000,000 Staats- 
ſchuldſcheinen, welche bei der Staatskaſſe für eine gleiche Summe ausge⸗ 
gebene Kaſſen⸗Anweiſungen liegen, ferner die der Bauk gemachten Vor⸗ 
ſchüſſe von 6 Millionen Thaler und der Seehandlung von 2 Millionen 
Thaler, beides in Kaſſen⸗Anweiſungen, geſtattet. Ein ferneres Mittel 
liege in den Cautions⸗Depoſiten, die gegenwärtig etwa 3,400,000 Thaler 


betragen. Dieſe würden der Finanz-Verwaltung überwieſen werden müſ⸗ 
ſen. Dadurch ſeien das Defizit für 1849 und die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben für 1850 bis auf 500,000 Thaler zu decken. Dieſe aber würden 
a a Militair- Ausgaben gedeckt werden, welche andern Staaten liqui⸗ 
irt ſind. 

Die Vorlagen werden einem Ausſchuß, der aus der Finanz⸗ und 
Büdgets-Commifſton zu wählen iſt, überwieſen. 

Die Kammer geht hierauf zur Tagesordnung der Berathung über 
den Geſetz⸗Entwurf wegen Abänderung einiger Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 3. Januar 1815 über, 


Berlin, 7. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerne dem Kommandanten von Stralſund, Oberſten von Könneritz, 
ie Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Schweden und 
Norwegen Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Schwert» Ordens 
zu ertheilen. N 
erlin, 7. Dezember. Das Juſtiz Miniſterial⸗Blatt enthält 
den Allerbhöchſten Erlaß, betreffend die Anrechnung des Dienſtes im dies⸗ 
jährigen Feldzuge in Schleswig und Jütland, fo wie bei dem Kampfe des 
Jahres 1849 in der Pfalz und im Großherzogthum Baden als Kriegs⸗ 
jahr, bei Peufionirungen: 

„Im Verfolg Meiner an das Staats ⸗Miniſterium erlaffenen Ordres 
vom 20. November vorigen und 13. Februar dieſes Jahres will Ich in 
Bezug auf den §. 8 des Militair⸗Penſions⸗ Reglements vom 13. Juni 
1925 hierdurch beſtimmen, daß auch der diesjährige Feldzug in Schleswig 
und Jütland, ſo wie der Kampf des Jahres 1849 in der Pfalz und im 


Großherzogthum Baden, zur Unterdrückung des daſelbſt be Pere une 


Aufſtandes, den an Gefechten betheiligt geweſenen Perſouen bei 

der Dienſtzeit als ein Kriegsjahr in Anrechuung kommen ſoll. 
Potsdam, den 6. November 1849. 

f Friedrich Wilhelm. 


(gegengez.) von Strotha. 


erechnung 


An das Staats ⸗Miniſterium. 
Vorſtehender Allerhöchſter Erlaß wird hierdurch den ſämmtlichen Gerichts ⸗ 
behörden zur Nachachtung bekannt gemacht. 3 
Berlin, den 29. November 1849. N 
Der Juſtiz⸗Miniſter Simons.“ 
Berlin, 7. Dezember. Die verzögerte Abreiſe der dieſſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten für das Interim hat, wie wir aus guter Quelle verneh⸗ 
men, darin ihren Grund, daß noch mehrere Acceſſious⸗ Urkunden Seitens 
der kleinen Staaten fehlen. Inzwiſchen iſt an das Wiener Kabinet die 
Erklärung ergangen, man werde über jenen Anſtand hier alsdann hinweg⸗ 
gehen, wenn des Erzherzogs Johann K. K. Hoheit ſich bereit erkläre, den⸗ 
jenigen Theil ſeiner Funktionen als früherer Reichsverweſer, der auf die 
Tommiſſarien übergehen ſoll, ſogleich in die Hände der letzteren niederzu⸗ 
legen. In Wien bat man hierfür eine beſtimmte Garantie nicht überneh⸗ 
men zu können geglaubt, wohl aber ſogleich dem Erzherzog weitere Mit⸗ 
theilung gemacht, deſſen Erklärung ſtündlich eintreffen kann. Möge jeder 
längere Aufſchub, jede Störung und Miß helligkeit dieſem Werke fern blei⸗ 
ben, dem wir als dem Anfang und erſten Schritt zu einer ſoliden Be⸗ 
handlung der deutſchen Frage ſchnellen und gedeihlichen Fortgang wün⸗ 
ſchen, damit in Frankfurt gehandelt ſei, wenn in Erfurt das 1 a 
innt. 1 „ „N. P, Z. 
2 — Am Schluſſe des Monats Sepiember 1849 belief ſich die Zahl 
der Einwohner Berlins auf 398,638 Seelen. 5 
— Die „Conſtitutionelle Zeitung“ enthält folgenden Proteſt: 
An die Hohe Erſte Kammer! 1 N 
Die zweite Kammer hat den Geſetz⸗Entwurf über die Ablöſung der 
Neallaſten genehmigt. Zahlloſe Verträge, abgeſchloſſen nach den Vor⸗ 
ſchriften unſerer Geſetze, ſollen hinfort keine Geltung mehr haben! — 
8 100 beiſpielloſe Verfahren berührt die Grundpfeiler des Staats wie der 
Geſellſchaft, denn wo find die Grenzen dieſer Willkür aufzufinden, die, 
einmal ausgeübt, ſich tauſendmal wiederholen kann? Wir, die Unterzeich⸗ 
neten, proteſtiren laut gegen dieſen, unſer Eigenthum antaſtenden Akt! In 
der Begriffsverwirrung ünſerer Tage wird deſſen Tragweite überſehen. 
Die Wunde, welche unſerem Stande geſchlagen werden ſollte, trifft das 
ganze Volk! — Dieſe Wahrheit wird ſich nur zu bald bewähren, und 
die ung zugefügte ſchreiende Ungerechtigkeit wird ſchnell genug an der gro⸗ 
gen Menge gerächt werden, wenn die hohe Erſte Kammer nicht den Thron 
c ENSUNTA der Gerechtigkeit unterſtützt. 


Görlitz, 4. Dezember 1849. N g 
Graf von Löben ic. (Folgen die Unterſchriften.) 


— Nächſt der durch den Stagts⸗Anzeiger veröffentlichten Widerlegung 
der von der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn aufs Neue 
erhobenen Beſchwerden wegen Uebernahme der Verwaltung dieſer Bahn, 
3 auch von dem auf Staatskoſten bereits angeſtellten Special Direktor 
Coſtenoble (früherem Verwalter der Berlin Hamburger Eiſenbahn) ein 
Gutachten, vornehmlich über die Höhe des durch die Nachtzüge entſtan⸗ 
denen wirklichen Verluſtes eingefordert worden. Der Herr Coſtenoble er⸗ 
achtet die dadurch entſtandenen Nachtheile für unerheblich, wenn die Ver⸗ 
waltung der Eiſenbatn ſich lediglich auf die Nachtzüge beſchräuft hätte, 
welche auf Anordnung der Staatsregierung nothwendig wurden. Es wird 
übrigens auf die Eutſchädigung dafür Seitens des Fiskus nicht ſonderlich 
mehr ankommen, da der deshalb angeſtrengte Prozeß gegen deuſelben, dem 
Vernehmen nach, in erſter Inſtanz für die Direktion an iſt. 

5 (Conſt. Z.) 

Königsberg, 5. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts erſchlen zunächſt ein ſchon achtmal wegen gemeinen und gewalt⸗ 
daher Diebſtahls beſtrafter Verbrecher, der jüdiſche Handelsmann Som⸗ 
mexfeld, auf der Anklagebank. Derſelbe war wiederum eines gewalt⸗ 
ſamen und eines großen gemeinen Diebſtahls angeklagt. Er wurde zu 
dreijähriger Zuchthausſtrafe ic. verurtheilt. Der zweite Aageklagte, F. 
Grünhägen, welcher der Majeſtätsbeleidigung beſchuſdigt war, wurde 
freigeſprochen. ö a 3 D. R.) 

Herford, 4. Dezember. Nachdem geſtern die hieſigen Schwurge⸗ 
richts ⸗Sitzungen wieder eröffnet waren, ſtand vor Gericht der frühere 
Zeichner bei der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, Ludwig Seher aus Minden, 
23 Jahr alt, Sohn eines Unterofftziers und Zögling des Potsdamer Mi⸗ 
litatr-Wafſenhauſes, angeklagt auf Hochverrath und Landesverrätherei 2ter 
Klaſſe, inſofern derſelbe im Mai d. J. ſich nach der Pfalz begeben hatte, 
zals Freiſchäörler eingetreten und bald darauf auf einem Poſten bei Landau 


klärten ihn der Landesverrätherei 2ter Klaſſe ſchuldig, worauf der Ge⸗ 
richtshof auf 6 Jahr Feſtungsarreſt erkannte, obgleich der Vertbeidiger den 
Geſchworenen dringend aus Herz gelegt hatte, daß fie ſich nicht um das 
geſchriebene Geſetz, ſondern um ihre Auſichten und Wünſche allein zu küm⸗ 
mern hätten; der Verurtheilte brachte bei ſeiner Abführung ein Hoch auf 
die rothe Republik aus. . (D. R.) 
Koburg, 3. Dezember. Die ſchon lange erwartete Auflöſung des 


Landtags iſt heute erfolgt. In der e um 3 Uhr erſcpien 
der Miniſterialrath Brückner und verlas eine böchſte Verordnung des In⸗ 


von preußiſchen Huſaren gefangen genommen war. Die Geſchworenen er⸗ | 


halts: „Wir Ernſt c. Die am 22. September 1848 eröffnete Stände⸗ 
verſammlung iſt aufgelöſt. Das Staatsminiſterium hat nach Maßgabe 
des Wahlgeſetzes vom 22. April 1848 die Wahlen zu einer neuen Stände⸗ 
verſammlung anzuordnen.“ (R. C.) 
Neunſtrelitz, 2. Dezember. Victoria! Auch wir haben eine Revo⸗ 
lution erlebt! Die alten glorreichen Tage kehren wieder! In unſerm 
Staatsanzeiger wird eine Umwälzung ſtattfinden. Unſer Montteur wird 
nicht mehr „Mecklenburg⸗Strelitzſche Anzeiger“ heißen; ſeit dem Proteft 


gegen die Schweriniſche Verfaſſung wollen wir nicht blos ein Reich al⸗ 


lein fein, auch einen Montiteur wollen wir haben, der pure Stre⸗ 
litziſch iſt und nicht Mecklenburgiſches auf dem Titel hat. Wir haben eine 
Union mit der „Neuſtrelitzer Zeitung“ geſchloffen, der „offtzielle Anzeiger 
liegt derſelben bei; und da, wie in der Weltgeſchichte unſer Staak, auch 
unſere Zeitung nur drei mal in der Woche erſcheint, ſo werden Sie nicht 
nothwendig haben, alle Tage vor großen Verfaſſungsoperationen und Re⸗ 
gierungsdokumenten zu erſchrecken. Man erſchrickt ſogar in Schwerin 
nicht darüber, wo der Peter der Kleine noch erwartet wird, um mit die ' 
ſen Strelitzen fertig zu werden. (C. 3.) 


Karlsruhe, 3. Dezember. Der Großherzog bat heute Nachmitta 
1½ Uhr Herrn von Savigng in feierlicher Audienz zu empfangen geruht, 
und aus deſſen Händen das Schreiben Seiner Majeſtät des Königs von 
Preußen entgegengenommen, welches ihn als außerordentlichen Geſandten 
am « e e e beglaubigt. Hierauf wurde dem Herrn Ge⸗ 
ſandten die Ehre zu Theil, zur Großherzoglichen Tafel geavaıı 5 werben, 


(D. Ref. 

Frankfurt a. M., 5. Dezember. Es geht bier das Gerücht, und 
daſſelbe wird ohne Zweifel ſeinen Weg auch in die Zeitungen finden, daß 
H. v. Gagern wahnſinnig geworden. Das Gerücht iſt merkwürdiger⸗ 
weiſe hier von dem gegenwärtigen Präſidenten des Reichsminiſteriums aus“ 
gegangen, wobei man ſich unwillkürlich erinnert, daß einſt auch der gegen- 
wärtige Finanzmixiſter feinen Vorgänger im Miniſterium, Beckerakh, in 
Wahuftun falle ließ. Das Wahre an der Sache 5 daß ein Bruder 
H. Gagern e, der penſionirte bairiſche Major Karl Gagern, von jenem 
traurigen Schickſale betroffen wurde. Die fernen Freunde des che 
Minifter-Präfidenten mögen ſich alſo nicht beunruhigen. (D. R.) 


Altona, 5. Dezember. Eine Schlägerei, die am Sonntage zwiſchen 
Jägern und Dragonern in Kiel ſtattgefunden, hat ernſtliche Folgen nach 
ſich gezogen, indem mehrere Jäger Feſtungsarreſt bekommen haben und he⸗ 
S deſſelben bereits heute nach Rendsburg abgeführt wor⸗ 
den find. N 

Schleswig, 4. Dezember. Nach ruhigen Tagen, die in Ruhe und 
Frieden berfloſſen, in denen ſich das gute Verhältniß zwiſchen den Ein⸗ 
wohnern und der preußiſchen Garniſon zu einem befreundeten zu geſtalten 
begann, wird die Landes⸗Verſammlung abermals die Brandfackel der Un⸗ 
ruhe und des Unfriedens in unſere Stadt heute zu werfen verſuchen. Eine 
Compagnie des 7ten Regiments bat ſcharfe Patronen erhalten, denn ein 
neuer Poſtmeiſter ſoll hier heute eingeſetzt werden. Das ganze Perſonal 
ſoll um 12 Uhr Mittags im Poſthauſe gegenwärtig fein. Da nun Nie 
mand unter der oetroyirten Behörde erſcheinen wird, ſo haben wir die 
Ausſicht, weder Zeitungen, Geſchäfts⸗ noch Familienbriefe zu bekommen, 
Die Aufregung iſt groß, und wie lange man hier ruhig einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand, wenn er eintritt, ertragen wird, läßt ſich in dieſem Au eublicke gar 
nicht ſagen. Ob ich im Stande ſein werde, heute Abend huen einen 
näheren Bericht abzuſtatten, iR ſehr fraglich. Auch gegen das ſchleswigſche 
Obergericht werden nun wohl bald ernſte Schritte vorgenommen werden. 
Die Landes Verwaltung hat demſelben zu erkennen gegeben, daß es in 
der Unterſuchungsſache wider den Baron v. Eggers kein Straf⸗Erkeuntniß 
abgeben ſolle, weil der König von Dänemark die Sache niedergeſchlagen 
habe. (Hamb. C.) 


Oeſterreich. 5 


Wien, 2. Dezember, Die in Ungarn herumziehenden Räuber⸗ 
banden treiben ihr Handwerk um fo frecher, als fie wiſſen, daß das Land⸗ 
volk keine Waffen beſitzt. Eine Bande, welche im Solter Bezirke in ei⸗ 
ner Ortſchaft einen Einfall machte, begab ſich ſodanu ganz ruhig in 
ein Wirthshaus, wo die Räuber mit einander lateiniſch konverſirten. Es 
ſollen ſich darunter viele ehemalige Juraten befinden. (C. 3.) 

— Ein neuer Civilverdienſtorden iſt unter der Benennung Franz ⸗ 
Joſeph⸗ Orden geſtiftet worden. Er zerfällt in drei Klaſſen; der Rit⸗ 
ker⸗, Comthur« und Großkreuze. Er wird ohne Rückſicht auf Stand, Ge⸗ 
burt und Religion verliehen werden, als ein ehrenvolles Zeichen perſön⸗ 
licher Verdienſte, und den Trägern alle mit anderen Orden verknüpften 
Auszeichnungen, mit Ausnahme des Adels und der erblichen Vorrechte deſ⸗ 
ſelben gewähren. ne f 3. 

— Heute endlich wurde der ehemalige Reichstags⸗Abgeordnete Dr, 
Fiſchhof, nachdem feine Freiſprechung ab imstantia beſtätigt worden war, 
ſeiner Haft entlaſſen. W 8 

— Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften hat ſich mit einer Peti⸗ 
tion an das Miniſterium gewendet, um die Herausgabe einer „Literatur- 
zeitung“ nicht nur im Geſammtintereſſe der öſterreichiſchen Staaten, ſon⸗ 
dern der ganzen deutſchen Wiſſenſchaft zu bewirken. Die dazu nöthige 
Subvention wird auf 36,000 fl. veranſchlagt. So intereſſant die akade⸗ 
miſchen öffentlichen Sitzungen auch ſind, ſo iſt bis jetzt der Zufpru von 
Nicht⸗Akademikern noch ſehr gering, und mit Erſtaunen zählte man in der 


letzten Sitzung nur funf zehn. 


Wien, 3. Dezember. Ein ſeltener Fall von Redlichkeit ereignete 
ſich vor einigen Tagen hier. Ein armer Mann, Vater mehrerer Kinder, 
erſchien in der Lotto⸗Collectur auf der Freiung mit drei Nummern, die er 


e, wozu ihm aber das Geld mangelte. Der Loito-Eoflec- 
u a tn man und dc eh dieſelben auf eigene Rechnung ein. 
Die neueſte Linzer Ziehung brachte alle drei Nummern, und als der ae 
Mann erſchien, um ſich, da er auf den Gewinn keinen Anſpruch hatte, 
ein Geſchenk abzuholen, händigte der Collecteur demſelben das Lotterieloos 
ein und bedeutete ihm, den Gewinn für ſich zu behalten, da er nicht ge⸗ 
ſounen ſei, aus ſeiner Armuth Nutzen zu ziehen. (Schl. 3.) 


uus dem Sandecer Kreiſe, 25. November. Die Verhältniſſe 
uam Adel und Bauer geſtalten ſich immer trauriger. Der Bauer, von 
der entwürdigenden Frohne befreit, ſpickt feine Geldkatze mit Silber voll; 
denn man muß ihm geben, was er verlangt, und er wird nicht das Ge⸗ 
zingfte he tbun. In dieſem Zuſtande der Herrſchaftlichkeit fühlt 
er ſich glücklich, er will aber auch derſelben keine Grenzen geſetzt willen. 
Der Wald iſt unfer, den hat und der Kaiſer geſchenkt; wir dürfen 
unſer Vieh auf jedes Feld der Herren treiben, denn alle Weideplätze ſind 
unſer; wir haben den Herren nichts mehr zu leiſten, ſind ihnen für nichts 
verbunden“, — ſolche Reden werden immer häufiger, immer lauter und 
drohender, beſonders jetzt, wo die Bauern an ſchuldigen Leiſtungen, die 
nicht aus dem Unterthang ⸗ Verhältniſſe entſpringen, erinnert werden, und 
wozu natürlich auch das Kreigamt ſeine Unterſtützung nicht verſagt. In 
einem Dorfe unſerer Gegend ſammelte ſich vergangenen Sonntag nach 
der Meſſe eine große Menſchenmenge um die Kirche hecum, der Wojt 
publieirte einen Beisämtticen Auftrag; ein ſtartes Murren ging dem 
Gewitter voran, das bald über den Ortsrichter losbrach. „Wenn du dich 
dem Kreisamt auf Wiedereinführung der Robot und der Zinſen unter- 
ſchrieben haft, fo leiſte du fie ſelbſt!“ ſchrie die Menge; der Richter wurde 
mißbandelt und nur durch einen günftigen Zufall befreit. Die Bauern 
glaubten ſich nämlich von Bezahlung der Polanen, der Weideplätze im 
Walde, vie ihnen vertragsmäßig verpachtet worden, frei und 1795 5 daper 
das Mißverſtändniß. Die Geſellſchaft blieb lange beiſammen. „Hurrah!“ 
— hieß es — „mir nach! wir gehen nach dem Hof und morden dort die 
Beſtien aus, was kann uns geſchehen, im Jahre 1846 hat man uns auch 
nichts dafür gethan! Es kam aber, Gott Lob! zu keiner Ausführung; 
denn ſie waren uneins: die Einen wollten zuerſt über den Geiſtlichen her⸗ 
fallen, weil er es, wie ſie ſagten, „mit den Herren hält“, Andere über 


den Organiſten, den ſie einen Vertrauten der Herren nannten; unterdeß 


aber machte Einer aus ihrer Mitte durch Anzeige beim Amtmann dem 
blutigen Vorhaben ein Ende. Auf die Citation des Amtmannes erſchien 
lein Menſch; das Dorf aber ſitzt in Clubs beiſammen, und Stimmen Taf- 
fen ſich hören: „Geſchieht es nicht heut, fo geſchieht es morgen.“ Sie kön⸗ 
nen Sich vorſtellen, in welcher Angſt die ganze Gegend ſchwebt; wir er⸗ 
warteten ſtündlich Militär aus Sandee. Derlei Exceſſe werden in unſe⸗ 
rem Kreiſe täglich allgemeiner, und der Himmel bewahre uns vor einer 
Wieverkehr der Gräuelſcenen des Jahres 1846 | (C. Bl. a. B.) 


Frankreich. 


Paris, 4. Dezember. (Sitzung der National-Verſammlung.) Vor⸗ 
ſitzender Benoit d'Azy, Vicepräſident. Huguenin (von der Linken ergreift 
das Wort zu Gunſten feines Vorſchlags, wodurch er die baldige Liquida⸗ 
tion der Schulden der ehemaligen Civilliſte gegen den Staat verlangt. 
Dieſelben belaufen ſich nach der Schätzung des Redners auf 25,000,000 

r. Er tadelt den Finanzminiſter, daß er nicht zu gleicher Zeit mit der 
Krevitforderung von 300,000 Fr. für das Wittwengehalt der Herzogin von 
Orleans eine Vorlage über die Bezahlung der Schulden der ehemaligen 
Eivilliſte an den Staat und an Privatperſonen gemacht habe. Der ge⸗ 
weſene Finanzminiſter Paſſy erwiedert, daß alle Maßregeln ergriffen ſeien, 
um die Rechte des Staats und der Privatgläubiger zu ſichern, daß aber 
eine lange Arbeit dazu erforderlich ſei und daß es Unrecht ſei, unterdeſſen 
durch übereilte Urtheile unverſtändige Leidenſchaften aufzuregen. — Die 
von der Linken verlangte namentliche Abſtimmung ergiebt für die Jube⸗ 
trachtnahme des Hugueninſchen Vorſchlages 165 Stimmen, dagegen 370. 
— Nach einer Kreditbewilligung für das Finanzminiſterjum beginnt, die 
dritte Verſtung des Geſetzentwurfes von Charras, wonach die Eruen⸗ 
nungen in der Ehrenlegion mit ihren Motiven im Moniteur veröffentlicht 
werden ſollen. Bei dieſer Gelegenheit giebt Denjoy (von der Rechten) eine 
weitläufige Darſtellung des Entſtehens der Ehrenlegion und ihrer Statiſtit 
unter den verſchiedenen Regierungen. Hiernach hat das Kaiſerreich 46,505 
Ernennungen und Beförderungen in der Ehrenlegion gemacht, die Reſtau⸗ 
ration 25,496, die Juliregierung 33,761, die proviſoriſche Regierung keine, die 
Regierung des Generals Cavaignac 1744, die Regierung Louis Bonaparkes 
bis jetzt 1459. Dies macht auf ein Jahr berechnet: das Kaiſerreich 4000, 
die Reſtauration 1328, die Juliregierung 1670, die Regierung des Generals 
Cavaignge 3146, die Regierung Louis Bonaparte's 1496. Hiernach hat 
das Kaiſerreich am meiſten Ernennungen und Beförderungen in der Ehren⸗ 
legion vorgenommen; hierauf folgt die Regierung des Generals Cavaignac, 
dann die Juli- Regierung, dann die Regierung Louis Bonapartes, zuletzt 
kommt die Reſtauration. Allein Letztere hat, wie der Redner hinzufügt, 
dabei während 15 Jahren 12,000 Kreuze vom heil. Ludwig verliehen. Um 
dem Mißbrauche der Ordensverleihungen zu ſteuern, unterſtützt der Red⸗ 
ner einen Verbeſſerungs⸗Antrag von Gavigng, wonach die Regierung bin⸗ 
nen 4 Monaten einen Geſetzentwurf zur Reorganiſation der Ehrenlegion 
einreichen ſoll. Nach einigen Worten von Charras erklärt noch der Ju⸗ 
ſtizminiſter Rouher, daß die Regierung mit deſſen Vorſchlag vollkommen 
einverſtanden jet, da derſelbe die vollziehende Behörde vor falſchen Aus⸗ 
legungen und ungerechtem Tadel bei Ordensverleihungen ſchutzen werde, 
daß ſie übrigens mit Nächſtem ſelbſt einen Reorganiſationsplan der Ehren⸗ 
legion vorlegen werde, worauf Gavigny feinen Verbeſſerungsantrag zu⸗ 
rückzieht und der Charrasſche Vorſchlag einſtimmig angenommen wird, — 
Auf Veranlaſſung der zweiten Berathung eines Geſetzentwurfs des Kriegs⸗ 
miniſters zur Aushebung von 80,000 Mann der Altersklaſſe von 1849, 
beſteigt Franeisgue Bouvet wieder fein Steckenpferd, die allgemeine Ent⸗ 
waffnung, über die er mit ale durchaus unverſtändlicher Stimme einen 
theoretiſchen Vortrag hielt und zu deren Anbahnung er die beantragte Aus⸗ 


hebung auf 40,000 Mann reduzirt wiſſen will. Die weitere Verhandlun 
wird auf morgen verſchoben. . 0 N 5 5 


— Die Zeitungen beſchäftigen ſich wieder einmal iemlich viel mit 
gaben und kürkiſchen BUCH, den Abſichten des engliſchen 
abmets in Beziehung darauf. Nach dem Sieele hätte am 20. November 


ein Miniſterrath St { i 
abfolut en batte gefunden auf Grund einer engliſchen Note, welche 


laſſe, ſich eine Regierung nach Gefa ö 1 
aber hätte in London der Miniſterrath beſchloſſen, dem Präſidenten Bona⸗ 
parte die Unterſtützung ſeiner perſönlichen Politik in Italien, der Politik 
des Briefes, zuzuſagen, wenn er ſich dagegen anheiſchig machen wollte, 
England in der türkiſchen Frage zu unterſtützen. Freilich ſcheint hiervon 
der Credit, das halb - offizielle Orgar des Elyſée, nichts zu willen, da er 


daß Frankreich dem römiſchen Volke die Freiheit 


Gefallen zu wäblen. Am 1. Dezember 


mitthielt, daß die engliſche Regierung in Folge einer ſehr kriegeriſchen Note 


von Seiten des ruſſiſchen Kabinets zu dem Entſchluß gekommen ſei, die 
Sache nicht aufs Aeußerſte zu treiben, da England nur durch den Frieden 
in ſeiner Kraft beſtehen bleiben könne. Man möge ſich darauf gefaßt 
machen, Parker bald die Dardanellen verlaſſen zu ſehen. — Das oft ſehr 
gut unterrichtete Blatt l'Evenement will ſogar noch mehr wiſſen, nämlich 
die Abberufung Sir Stratfort Cannings. — Dasſelbe Blatt enthält die 


Ernennung Raynevals als Geſandten in Rom, und des Herrn von 
Monteſſuy an Rapnevals Stelle in Neapel. Auch die Ernennung Perfignys 
nach Berlin wird wieder poſitiver verfidert. 


— Eine Stelle aus der Ledru Rollinſchen Broſchure wird nicht ohne In⸗ 
tereſſe fein, wie hinlänglich auch der Geiſt des Verfaſſers ſchon gekannt 
und gewürdigt iſt. Es beißt darin: „Bürger, Freunde, Brüder, wachet 
Tag und Nacht! Sammelt euch um die Fahnen der Republik! Denn die 
Regierung iR in der Hand des Ehrgeizes der Thoren, die einen 18. Bru⸗ 
maire verſuchen wollen, ohne ſich mit dem ſtrahlenden Schilde des Ruhms 
bedecken zu können! — Und nicht blos mitten unter Euch bewegen ſich die 
Parteien, die Euch als einen willkommenen Raub betrachten! In ganz 
Europa und St. Peteroburg, zu Wien, Berlin, Neapel, London (man 
ſteht, Herr Ledru Rolin vergißt Niemand) ſchmieden fie die Pläne, die 
die n en Republik niederſchlagen und mit der Revolution ein Ende 
machen wollen. (Darin dürfte der Verfaſſer wohl Recht haben, nämlich 
1 0 Revolution.) Preußen, Baden, Baiern, Savoyen, Italien, alle 

ölker, die die Kinder unſeres Revolutionsgeiſtes find, hatten ſich erhoben. 
Alle haben wir fie. dem Schwert der Königs⸗Coalition überliefert. Von 
Berlin bis Rom, wo wir für die Katholicität im Felde liegen, iſt Alles 
niedergemetzelt, giebt es nichts mehr als Galgen, Kerker und Gräber! ꝛc.“ 
— Wenn dieſer nichtswürdige Wahnſinn, oder dieſe wahnſiunige Nichts 
würdigkeit, Eingang bei den Völkern finden kann, ſo iſt freilich der letzte 
Tag der Ordnung, des Rechts, der Vernunft und Sittlichkeit für Europa 
angebrochen. Es würde der wüthenden Fluth der Maſſen gelingen, Alles 
zu zerſtören, wogegen man ihren Haß entflammt, allein noch verheerender 
würde die Wuth ſich gegen die Raſenden ſelbſt zurückwenden, und nach der 
kurzen Trunkenheit eines abſcheulichen Sieges müßte die Nemeſis einer 
Niederlage eintreten, die zuerſt die erſchlüge, die das empörte Element auf⸗ 
geregt haben, und ſich dann in ihrem eigenen Fleiſch ſättigte, bis Ekel und 
Grauſen die letzten Kräfte zerſtört hätten, und der apathiſchen Abſpannung 
ſelbſt ein eiſerneg Joch willkommen wäre gegen die furchtbarſte aller Ty⸗ 
ranneien, die allgemeine Willkür. 

— Der Prokurator der Republik hat geſtern die ſchon erwähnte Bro⸗ 
ſchüre Ledru Rollins, die den Titel führt: „der 13. Juni“ mit Be⸗ 
ſchlag belegen laſſen. Gegen den Drucker, ſo wie gegen Alle, die zur 
e derſelben beigetragen, iſt die gerichtliche Verfolgung einges 
leitet. 

— Der Prinz Georg von Preußen iſt auf ſeiner Reiſe von Madrid 
nach Berlin am 29. November zu Bordeaux angekommen. 


— Mlle. Mars iſt denn richtig als Phädra wieder aufgetreten und 
der Beifall war außerordentlich. Man fieht, daß der Abſolutismus noch 
nicht ganz verſchwunden iſt aus Frankreich, denn eine Schauspielerin, wie 
Mlle. Mars übt ihn ganz nach Willkür. Sie ſchließt Verträge, beſchwört 
Verfaſſungen, aber — fie ſtößt fie um, wenn ſte ihr nicht mehr behagen, 
und — das Bolt jauchzt! — Der Präſident ſollte Mie. Mars heirathen 
und ſich unter ihr Scepter ſtellen, ſo würde er Frankreich unter ſeinem 
haben, — wenigſtens Paris, d. h. deſſen Theaterpublikum. 

— Man hat ein Stück geſchrieben: Die Kunſt, ſeine Miethe nicht zu 
zahlen. Es find viele Variationen dieſer Geſchicklichkeft darin, in der es 
beſonders die Pariſer weit gebracht haben; eine aber hat doch noch ge⸗ 
fehlt. Sie iſt jungſt zu Rouen, aber von einer Pariſerin geſpielt worden. 
Mlle. P. „ nämlich, ein hübſches junges Mädchen, etablürte dort einen 
Putz⸗ und Blumenladen. Einige Tage vor dem Termin, wo der Miethzins fäl⸗ 
lig iſt, hören die Leute im Hauſe ein heftiges Gezänk. Es iſt Mlle. P.. 
die ſich mit ihrem Dienſtmädchen fo überworfen hat. Die Wirthin, die 
Portiere, eine alte Frau des Hauſes laufen hinzu, ob ſie beſchwichtigen 
wollten, wird nicht geſagt, doch jedenfalls umſtanden ſie die eifernden 
Frauen, und waren Zeugen, wie der Streit damit endigte, daß Mlle, P. 
der Dienſtmagd gebot, augenblicklich den Dienſt zu verlaſſen und das Haus 
zu räumen. — „Dieſes Mädchen iſt ſo dreiſt, äußerte Mlle. P., noch 
ganz erhitzt, „weil ſie einige Sachen beſitzt. Aber mir ſoll die allerärmſte 
lieber ſein, die keinen Strumpf anzuziehen hat, als eine ſolche wohlha⸗ 
dende, übermüthige.“ — Mlle. P. hatte Recht, denn das Mädchen ließ 
ſehr anſebnliche Paquete von Kleidungsſtücken und einige Meubles, die 
ſchwer bepackt waren, noch denſelben Nachmittag fortſchaffen, und fuhr ah. 
Die Portiere ſagte, als fie dieſen Bagagewagen abfahren ſah: „Jetzt be⸗ 
greife ich, daß das Mädchen immer jo das große Wort geführt hat.“ — 
„Nicht wahr!“ fragte Mlle. P. „Ich will aber auch morgen hin und mir 
eine ganz arme vom Dorf miethen.“ Mlle. P. fuhr richtig am andern 
Tage, iſt aber noch nicht wiedergekommen und ihr böſes Mädchen hat 
wahrſcheinlich die Sachen der Herrſchaft aus Zorn auch mitgenommen, 
denn die Wohnung und der Laden find völlig ausgeräumt. Natürlich, daß 
eine ſo geplunderte Mietherin den Zahlungstermin nicht einhält, und ſich 
aus Scham darüber auch nicht blicken laßt. f . 

m Auf den franzöſiſchen Inſeln Martinique und Guadeloupe iſt nach 
Berichten vom 18. Oktober die Ruhe immer noch nicht hergeſtellt; bei Ge⸗ 
legenheit der im Fort de France auf Guadeloupe abzuhaltenden Aſſiſen, 
welche einen Theil der Ruheſtörer richten ſollten, war es ſogar von neuem 
zu ſo gewaltſamen Auftritten gekommen, daß der Gouverneur das Mili⸗ 
tair einſchreiten laſſen mußte, wobei mehrere Perſonen getödtet und ver⸗ 
wundet wurden. 
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Nom, 24. November. Die Spanier werden am 25. November 
ihre Einſchiffung beginnen. Corvova hat am 20. November den for⸗ 
mellen Befehl erhalten, Italien zu verlaſſen. 5 

— Aus Forli vom 20. November ſchreibt man, daß daſelbſt die 
auflerordentlichen Commiſſaſre des Papſtes erwartet wurden. Dieſe find; 


Marini aus Perugia. 

Mom, 26. November. Da nach der innerften Ueberzeugung faſt aller 
Cardinäle, die denn auch der Wirklichkeit nur allzuſehr entſpricht, nur ein 
kräftiger bewaffneter Arm das Papat für die nächſte Zukunft ſtehend zu 
erhalten vermag, ſo wollen ſie den Orden der Malteſer regeneriren und 
ihm eine neue Miſſion geben. Er ſoll aus allen katholiſchen Nationen der 
Welt zahlreich rekrutirt werden und außer ſeiner alten Beſtimmung haupt⸗ 
ſaͤchlich nun auch dazu dienen, die weltliche Autorität des Papſtes im eige⸗ 
nen Lande zu ſchützen und gegen Anfechtungen zu vertheidigen. 

Von Palermo hat man Nachrichten vom 20. November. Die Hin⸗ 


Cardinal Bofondi aus Bologna, Caccia aus Piſaro, Amat aus Ancona, 


richtungen und Verhaftungen dauern immer noch fort; die Theater ſind 


efchloffen und die Promenaden verlaſſen. Die Paläſte, in welchem das 
Parlament ſeinen Sitz hatte, ſind ihres Mobiliars beraubt und geſchloſſen 
worden. Das Volk ſoll dieſem Akt mit großer Entrüſtung zugeſehen ha⸗ 
gen. — Am 13ten Abends hat ſich gegen 7 Uhr ein ſehr großer Meteor 
gezeigt. Der Anblick dieſes Phänomens ſoll eine große Wirkung auf die 
Bevölkerung hervorgebracht haben. 

e In Parma hat ſich ein ungariſcher Offizier erſchoſſen. Derſelbe 
war von einem Offizier des Herzogs von Parma beleidigt worden und 
hatte denſelben deshalb geſchlagen. Den folgenden Tag wurde er verhaf- 
tet, der Offizier hatte ihn in Bezug auf fein unglückliches Vaterland be- 
leidigt, woher er leicht das ihn bevorſtehende Schickſal vorausſehen konnte, 
er tödtete ſich ſelbſt. 5 5 5 

Turin, 30. November. Die Ankunft des Generals Baraguay d'Hilliers 
in Rom ſoll, wie das „Legge“ ſchreibt, den Kardinälen nicht ſehr ange ⸗ 
nehm ſein. Er ſoll erklärt haben, der Präſident ſei geſonnen, gewiſſe 
Skandale zu dulden. Der National, ein franzöſiſches Blatt, das in Turin 
erſcheint, und die Concordia finden die Wahl des Generals nicht glücklich. 
Sein Charakter ſei für feine Stellung nicht angemeſſen. 

Venedig, 28. November. Das Wetter machte von geſtern auf heute 
eine große Diverfion, vorgeſtern noch Regen, Sirocco und ſtarke Fluth, 
0 daß der Markusplatz ſchon etwas unter Waſſer ſtand, und hierbei ein 
o ſtarker Wind, daß man in der Gondel nicht fahren konnte und ſelbſt die 
Omnibus⸗Gondeln der Eiſenbahnen aufgehalten wurden; heute plötzlich 
eine ſtrenge Kälte und Alles gefroren. Es ſcheint, daß wir einen echten 
deutſchen Winter zu erwarten haben. — Das Papiergeld verliert immer⸗ 
mehr am Werthe. Heute find die Treſorſcheine zu 22 und das Commu- 
nal⸗Papiergeld zu 27 pCt. im Verluſt. 


Verona, 24. November. In Verona wurde neuertich ein Bürger 
4 . 


wegen Beſitz eines Bajonettes ſtandrechtlich erſchoſſen. 


Großbritannien. 

London, 2. Dezember. Die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, 
die zur Verhinderung des Sklavenhandels beſtimmten Kreuzer von der 
weſtafrikaniſchen Küſte abzurufen, wird von der Times mit Freude be⸗ 
grüßt. In der nächſten Sitzung des Unterhauſes, meint ſie, werde dieſe 
franzöſiſche Anſicht warme Unterſtützung finden, und Lord Palmerſton werde 
nicht länger die Ausrede gebrauchen können, „es ſei unmöglich, die Ab⸗ 
ſichten Frankreichs in Betreff dieſes Gegenſtandes zu errathen.“ Die 
Times weiſt nach, daß durch das engliſche Geſchwader dem Uebel, wel⸗ 
ches man vernichten wollte, durchaus nicht geſtenert werde, daß man 
demnach eine Mill. Pfd. St. jährlich nutzlos vergeude und Geſundheit und 
Leben einer großen Anzahl braver Seeleute vergeblich aufs Spiel ſetze. 
Auch ergebe ſich von ſelbſt das Fruchlloſe des Verſuches, mit 24 oder ſelbſt 
mit 48 Schiffen eine Küſte, die ſich in einer Länge von 2195 engl. Meilen 
ausdehnt, zu blokiren. ae 125 

— Nach Berichten aus Jamaika vom 24. Oktober hat der Capitain 
des britiſchen Kriegsſchiffes „Pumper“ die Bezahlung einer Forderung von 
über 100,000 Dollars, welche die Regierung von Honduras mehreren bri. 
tiſchen Kaufleuten ſchuldete, durch gewaltſame Beſitznahme des Forts von 
Truxillo erzwungen. Zum Blutvergießen iſt es nicht gekommen, da die 
Beſatzung des Forts keinen Widerſtand leiſtete. 5 

Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 

Newyork, 20. November. In New⸗ Orleans iſt ein Dampf 
ſchiff durch eine Kıfjel- Explofion zertrümmert worden, wobei an 200 
Menſchen, größtentheils Auswanderer, umkamen. N 


Bermiſchte Nachrichten. 

— Das Volksblatt für Neuvorpommern und Rügen enthält folgende Mit⸗ 
theilung, einem Briefe des früheren Mitgliedes der deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung, des Gymnaſial⸗Direktors Röder in Neuſſettin, an einen Freund entnommen, 
der, ohne eine Indiscretion zu begehen, die Veröffentlichung glaubte verantwor⸗ 
ten zu können. Der erwähnte Prediger ift der Superintendent Zahn in Neu⸗ 

ettin; 
5 „Am 4. November, wo ich mit dem Gymnaſium in der Kirche zur Kommu⸗ 
nion vereinigt war, begann der hieſige Superintendent, der zugleich mein Kollege 


im Gymnaſial⸗Curatorium iſt, mit einem entſetzlichen Schimpfen auf die verderbte 


Welt, auf die wüſte Jugend, den unkirchlichen Staat, deſſen die Kirche nicht be⸗ 
dürfe, der aber, wenn er die Güter der Kirche in ſeinem weiten gierigen Schlunde 
verſchlungen haben werde, zur bettelarmen Kirche zurückkehren und ihren Schutz 
anflehen müſſe; auf die Paulskirche, die er des Teufels Stuhl nannte, auf die⸗ 
jenigen Deputirten, welche gegenüber denen, die bei der Eröffnung des Parla⸗ 
ments nicht hätten Gottesdienſt halten wollen, und, wie er entſtellend hinzuſetzte, 
ſchnoͤde geäußert hätten, daß man ſchon zu viel Zeit mit Beten verloren, welche 
alſo dieſen gegenüber nicht ſofort ihr Mandat niedergelegt, nannte ihr Verhalten 
tief beklagenswerth u. ſ. w. Die Verſammlung, meine Schüler zumal, richteten 
ihre Blicke natürlich auf den armen Sünder von ehemaligem Deputirten, dem 
heute eine gründliche Kirchenbuße zugedacht war. Ich hielt die Schmähpredigt 
ruhig aus, entfernte mich aber nach derſelben ſtill mit der abziehenden Gemeinde, 
ohne zu communiciren, da ich mich durchaus nicht in der geeigneten Stimmung 
fühlte.“ 5 

— Der Oberjäger Karl im Görgey'ſchen Korps hat im öſterreichiſchen und un⸗ 
gariſchen Heere große Berühmtheit gewonnen. Dieſer Oberjäger iſt niemand an⸗ 
ders, als die Wiener Barrikadenheldin Caroline, auf deren Herkunft ein dichter 
Schleier ruht. Sie giebt ſich fur eine Croatin aus. Im November 1848 trat 
fie in Peſth in ungariſche Dienſte, wurde in das zu Preßburg errichtete Tyroler 
Scharfſchützen⸗Bataillon eingereiht, gab im Treffen bei Wintſchach Beweiſe großer 
Tapferkeit, focht mit bei Kapolna und gab dort Beweiſe von merkwürdiger Uner⸗ 
ſchrockenheit. Ermüdet durch die Strapazen des ſchon beſtandenen heißen Mor⸗ 
gens, konnte der Oberjäger Karl ſeinen Kameraden im raſchen Sturmſchritt nicht 
mehr folgen und blieb einige tauſend Schritte zurück, als in demſelben Augenblick 
drei Kaiſerl. Küraſſiere von der einen Seite herangeſprengt kamen. Der ermattete 
Jäger verlor auch dieſes Mal ſeine ſchon öfters erprobte Geiſtesgegenwart nicht, 
und beſtand ſiegreich die verhängnißvolle Gefahr. Seine weiß⸗grün⸗rothen Federn 


merte in den Sonnenſtrahlen, und feine doppelläuffge Büchſe verfehlte nicht das 


Ziel. So kam es, daß nach hartnäckigem Kampfe zwei Reiter todt auf dem 


| Schlachtfelde blieben, der dritte aber, in Folge herbeigeeilten Succurſes für den 


Jäger, ſich zurückzog. Die wundervolle Rettung des Sberjägers Karl verbreitete 
ſich mit Blitzesſchnelle in der Inſurgenten⸗Armee, und zwei Tage ſpäter ſtand ſein, 
Name in den Auszeichnungsliſten des Generals. Karl wurde zum Lieutenant er⸗ 
nannt, blieb längere Zeit im Hauptquartier zur Herſtellung ſeiner Geſundheit und 
zum Zeitvertreib für die Dberoffiziere, ließ ſich endlich aus Liebe zu einem hüb⸗ 
ſchen 23jährigen Huſgren⸗Rittmeiſter P- p als Lieutenant zu deſſen Schwadron 
eintragen, und dort bis zum Schluſſe des Krieges verbleibend, ertrug er mit eben 
benanntem Rittmeiſter in beſter Freundſchaft und Harmonie alle Beſchwerlichkelten 
des Krieges. Wohin dieſe heroiſche, in dem Inſurgenten⸗Lager jedoch nichts we⸗ 
niger als ſeltene Amazone, nach der Waffenſtreckung Görgeß's bei Vilagoſch ges 
rieth, ob ſie vor ein Kriegsgericht geſtellt oder als Gemeiner aſſentirt wurde, 
darüber ſchweigt die Chronik. i b N 
Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 7. Dezbr. 

Weizen, in loco 46 Thlr. bezahlt. 

Roggen, pre Dezember 26 Thlr., pro Frühjahr 27%, Thlr. bez. 

Gere, 2—25 Thlr. . 

Hafer, pro Fruͤhjahr für 52pfd. Mark. 16 Thlr. bei. 

Erbſen, 30 30 Tylr. 

2eindl, pro Frühſabrs⸗Abladung 1% Thlr. inel. Eiſenband⸗Gefaͤß bez. 

Ruͤboͤl, rohes, in loco und pro Dezbr. 13½ —12¼ Thlr., pro Jane 

Febr. 13—12%, Thlr bezahlt. 
N Fs roher, in loco 25½ 25% % ohne Faß, pro Frühjahr 2¼ /, 
zahlt. ; 

Zink, ſchleſ., 4%, Thlr. pro Etr. 


' Beritner Börse vom 7. Decbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


auf dem Jägerbute flatterten hoch in die Luft, fein glänzendes Haubayonnet ſchim⸗ 


Geld- Course. 
Zinsfuss. | Ariof | Geld | Gem. Ziusfuss. || Brief | Geld.] Gen. 
Preuss. frw. Anl. | 511075 1067 | Pomm. Pfdbr. 34 — 954 
St. Behuld-Beh. 3 896 89 Kar- Nm. de. 31 957954 
Sech. Präin-Beh. | — 101? — { Behlen. 4 de. 34 — 94} 
K. & Nm. Schldv. 3 — 86 do. Lt. B. gar. do. 34] — — 
Berl. Stadt- Ohl. 51044 — er. Bi- Anth- eh. — 93 | — 
Westpr. Fldbr. 35] 904 — 1 
Grech. Posen de. 4 —, 997 0 Prledriehsd'or. 1373 1374 
d. de. 3917 — And. Sldm. a5 tl. — 124 | 13 
Ostpr. Pfandbr. 34 — 942 Hasonto el = = ö 
8 7 
Ausländische Fonds. 
Russ Bamb.&ert. | 3 Poln. dens Pflbr.] 496! 95 
do- b. Hope 8 f. 3.5 — — | do. Part. 300 FL| A| — 798 
do. do. I. Anl. 44 — Bd do. do. 300 Fl.. —— AR 
do- Stiegl. 2A. a] I | Hamb. Feuer-Oas 314! | 
do, do. 5 A, 44 — n do- Btaats-Pr, Anl | _ | — Rt 
deo. v. Rthseh- Lat.“ 514414 110% Holl. 2113 ole Iut. 2 — 
de. Poln. Schatz | A| 804 Be | Kurs. Fr. G. 40 th. 33} — h 
do. do. Cort. L. A. 5 935 — Sard. do. 36 Fr. |_.| _ = | 
dsl. L. B. 200 Fl. _| _ | 47 K. Bad de- 25 Fl. | 18 — N 
Pol. Pfdbr. 6. u. C. A| 96 
FEideubahn-Actien. 
E > 3 = 
f 5 8 | 5 
Stamm. Action, mis Tages-Cours. | Priorit.-Astiem| H|Tages- Cours. 
Ela. 2 
Berl. Aub. Lit. A. B. | 4] 4 884 6. Zerl- Anhalt.. 4934 #, i 
do. Hamburg 4|— 811281 bz. do. Hamburg . 44982 99 bx. 
do, Btettin-Stargard 4 1073 bz. ub. a0. Petad.-Augd. | 4192 bz 
do. Potsd.-Magdebg. 41 — 692683 bz. do. do 511014 6. 
Maga--Belberstadt 4.7 — do, Stettiner. -. | 511058 G. 
do. Lelpalger 40 — Magdb.-Leipsiger 4 
Halle- Thüringer 4 2654 b. alle- Thüringer. . 49,7 bz 
Oslu- Minden 33/— 95 bz. eln-Ninden . 441001 ba. 
do. Auchen 44 5 46 B. *hein, v. Staat gar. 91 or 
Bon- Celu . le do. 1 Priorität, Alu 
Düsseld.-Mlbertold Here de. Stamm-Prior 4784. B. 
Stesle- Vohwinkel! | 4l—I — @üssold.-Eiberfeld 44 
Niedersehl. Mörklach. 33 84 G. Niederschl.-Märkisch. 494 bz. 
do. Lweigbabn 4 —| SR de. do. 511038 8. 
Gbersehles. Lit. A. 33 65 109 ba. uh do. III Serle. 51021 G. 
de. Litr. 3. 3365 40646 . de. Twelgbahn . Aal 
Cosel-Oderberg n de. do. n 
Braslau-Freiburg . - 4 " Röühersehlesinehe Alu 
Krakau-Öbersoble . 4 70: B osel-Uderberg 5 
Bergisek-Märkiseho » 4 4 4 8 4 Stonle-Vohwinkel 5 
Startzard- Posen |3; — 842 De Breslau-Freiburg kt 
Birleg-Neisse a N. y 
Galttungs- = Aus], Stamm- 
Wogen. 3 Actlen. 
Berlin-Avhalt Lit. B. 490 — Drasden- Garlitz BR 
Magdab.. Wittenberg 460 — elpzik-Drenden A — 
Aachen-Maptrleht. . 430 — 'hemalta-Risa . » 441 
Thür. Verbing.-Bahn 420 — Jüchslsch- Bayerische AT 
5 Atel-Altona an. | 
Ausl. Rultigs.- Amsterdam - Rotterdam 4 1 
Bogen, feeklonburger 1050 
Ladw..Bexbach 4 Fl.. 44 
Peather 26 Fl. 490 — 
Eried-- WIIk.-Merdb. 
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" Barometer: und Thbermometerffand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


a 7 Mittags Abends 


Dezbr. S | ur. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 7 339,19 339,03“ 338,72 

auf 0° reduzirt. i 3 75 11570 32 
Thermometer nach Réaumur. n ne” 


Beilage. 


Beilage zu No. 287 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


n Deut 
Berlin, 6. Dezember. 
phäliſche Provinzialhilfskaſſe 


ſchland. 


| . Vorzugsweiſe haben die Kommunen für Amortiſationen, 
Bauten u. w. Davon Gebrauch gemacht. Weniger hilfreich war das 
Juftitut für die kleinen Gewerbe, welche jetzt große Beachtung verdienen. 


Die bäuerlichen Beſizer werden für künftig eine hinreichende Hilfe für die 


5 i ind | ck des weſtphäliſchen Inſtituts 
Ablöſung in der Nentenbauf finden, ein Zweck des weſtphäliſch Ju zehn Schiffe und zwei Bordinge, ſämmtlich auf der Tour von Königsberg, 


wird alſo anderweitig erreicht. Aus dieſem Grunde möchten wir nicht un⸗ 


bedingt die Statuten der obigen Bank empfehlen: in jedem Falle würde 


es nützlich ſein, die Meinung jener zu hören, welche bis heute mit großer 
Umſicht das Geſchäft geleitet haben. { 

kleinen Gewerbe, die Idee einer ſchottiſchen Bank nicht aus den Augen zu 
laſſen. Dieſe Anſtalten haben Schottland moraliſch und materiell unge⸗ 


mein gehoben, indem ſie ein armes Land reich und blühend machten! Eine 


ähnliche Anſtalt in jeder Provinz mit kleinen Filialen würde dem Landbau, 


arkaſſen und den Gewerben ungemein hilfreich ſein! Wie vortheil⸗ 
heft 111 dh die ere g gewirkt? Dieſe gehen mit 1852 wie⸗ 
der ein und man denke an ein Surrogat. Empfängt eine Provinz 300,000 
Thlr., fo würde fie als Bank conſtituirt mit ihren Noten ein Kapital von 
600,000 Thlr. in Cours ſetzen, welches alle 3 Monat umgeſchlagen, eine 
Cirkulation von 27, Millionen jährlich hervorbrächte. Wir überlaſſen es 
denen, welche es angeht, die Idee weiter zu verfolgen. (P.⸗C.) 


Berlin, 6. Dezember. | Preuße 
wird heute Abend 5 10 Uhr wieder abreiſen, um ſeine Inſpektionsreiſe 
fortzuſetzen. peinlich S I 
nachtsfeiertage zu Höchſtſeiner Familie zurückkehren. 

— Die Nähe des Wahltermins für das nach Erfurt zu berufende 
Parlament hat auch die hieſige demokratiſche Partei veranlaßt, den Blick 
der deutſchen Frage zuzuwenden, Der Geſammtausſchuß der hieſigen 
Vereine hielt im Intereſſe dieſer Angelegenheit vorgeſtern eine Sitzung, 
deren Ergebniß 


Frage war. Nach dem, was aus Privatäußerungen hervorragender Mit⸗ 


glieder der Oppoſitionspartei der Nationalverſammlung und Zweiten Kam⸗ 


mer geſchloſſen werden darf, läßt ſich ſchon jetzt mit einiger Beſtimmtheit 
9 9990 daß die Demokratie der Mehrheit nach wieder nicht wäh⸗ 
len wird. 

— Dem Vernehmen nach ſoll Herr von Hinckeldey Beſchwerde gegen 
Herrn Taddel beim Juſtiz⸗Miniſterium geführt haben. 

— Vorgeſtern ſchlug der Tabackshändler V. einen Handlungskommis, 
der wegen einer Wechſelzahlung zu ihm kam, der Art mit einem Hammer 
auf den Kopf, daß derſelbe leblos zuſammenſtürzte. Der Boden ſchwamm 
von Blut. 

Berlin, 7. Dezember. Gutem Vernehmen nach ſoll auf den drin⸗ 
genden Wunſch der Poſt Verwaltung die den Kammern vom Miniſterio 
ins Leben treten, falls, wie man hofft, die Kammern bis dahin mit ihrer 

Berathung fertig geworden ſind. De ö 5 ö 
vorlage befindet ſich augenblicklich im Schoße ber Finanz⸗Kommiſſion, 
welche ſich bis jetzt durchweg günſtig für die Vorſchläge des Miniſteriums 
ausgeſprochen haben ſoll. Herr v. Lavergne⸗Peguilhen wird den Bericht 
erſtatten. 5 x 


— Die unter der früheren Regierung mit Strenge unterdrückte kirch⸗⸗ 
liche Bewegung gegen die Union der beiden proteſtantiſchen Haupteonfeſ- 


ſionen hat in neueſter Zeit mit deſto größerer Energie den Kampf gegen 


men, 
dieſe Bewegung ſogar bis zu einer kirchlichen Steuerverweigerung vorge⸗ 
ſchritten. Die Petitionsberichte der Kammern find mit Referaten über 
zahlloſe Eingaben, Vorſtellungen und Proteſten von Spnoden, Gemeinden 
und Geiſtlichen der ſich beeinträchtigt glaubenden lutheriſchen Kirche ge⸗ 
üllt. Hierdurch iſt ein Erlaß der Abtheilung des Cultus⸗Miniſteriums 
ür evangeliſche Kirchenſachen, welche unter der Leitung des Geh. Revi⸗ 
ſionsrathes Streck ſteht, veranlaßt worden. Derſelbe bezieht ſich zunächſt 
auf die Verhältniſſe in Pommern und iſt deshalb an das Conſiſtorium 
dieſer Provinz gerichtet, allen übrigen Conſiſtorien aber zur Kenntniß⸗ 
nahme mitgetheilt worden. Das Weſentlichſte in dieſem Erlaß iſt das 
Anerkenntniß, daß nach den beſtehenden Geſetzen das lutheriſche Bekennt⸗ 
niß auch innerhalb der Union die Grundlage der Wet zee Kal 
(Conſt. Z. 


Königsberg, 3. Dezember. Ueber die Expedition gegen den Räuber und 


Schmuggler Raudon⸗Crotinus und Konſorten erfahren wir, daß fie bis jetzt er⸗ 
ſolglos geweſen iſt. Das von Brüchen vielfach durchſchnittene Terrain des Jura⸗ 
forſtes fest den betreffenden Maßnahmen zur Gefangennehmung der Bande eben 
fo viel Schwierigkeiten entgegen, als die ſehr zweifelhafte Geſinnung verſchiede⸗ 
ner Grenzortſchaften. Zugleich will man mit Befremden bemerkt haben, daß die 
ruſſiſche Grenzbewachung die Gelegenheit zur Ergreifung des Raudon⸗Crotinus 
mehrmals in auffälliger Weiſe unbenutzt gelaſſen habe. Trotz dieſer mannigfachen 
Schwierigkeiten ſind die Mannſchaften des Kommando's guten Muthes und tra⸗ 
gen die unausbleiblichen Entbehrungen mit Leichtigkeit. 

— Auf die von Bewohnern Maſurens eingegebene Petition wegen kräftiger 
Fortſetzung der Chauſſeebauten daſelbſt, iſt d. d, 29, November an den Landrath 
v. Wegnern und Mitbetheiligten noch folgende Erwiederung des Herrn Handels⸗ 
miniſters eingegangen; 

„Auf die don der zweiten Kammer an mich abgegebene Petition vom 23ſten 
Auguſt d. J. erwiedere ich Ihnen, daß der von Inſterburg über Darkehmen, Gol⸗ 
ul und Marggrabowa nach Lyck im Werk begriffene Chauſſeebau fo kräftig, als 
Sn zu Chauffee = Neubauten für die Provinz überhaupt disponibel zu machenden 

ittel es geſtatten, auch im künftigen Jahre wird befördert werden. Nach Voll⸗ 
dan dieſer Chauſſee wird der von ihr durchſchnittene Theil von Maſuren mit 
nia Umwege über Insterburg auch eine Chauſſee⸗ Verbindung mit Kö⸗ 
Perbind haben. Daneben gleichzeitig, Behufs Herstellung einer direkten Chauſſee⸗ 
ndung von Maſuren nach Königsberg, neue Bauten von Lpck, von Johannis⸗ 


Sonnabend, den 8. Dezember 1849. 


Wir rathen aber im Intereſſe der 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen i 
Wahrſcheinlich dürfte Se. Königl. Hoheit während der Weih⸗ 


die Berathung eines Kongreſſes behufs Berathung und 
Beſchlußnahme über das der Partei zu empfehlende Verhalten in dieſer 


ſigen Zuſtänden nicht die Rede fein, — 


Der Entwurf der betreffenden Geſetz⸗ 


e 


burg und von Sensburg zum Anſchluß an die Königsberg⸗Raſtenburger Chauſſee 
5 ! in Angriff zu nehmen, wie Sie beantragen, würde nur zu einer Zerſplitterung 
(Provinzialhilfskaſſen.) Die Weſti⸗ 
at allerdings der Provinz bedeutende Vor⸗ 

theile gebracht, indem ſie bei ihren Vorſchüſſen das Prinzip der Amortifa= | 


der Baumittel führen, welche die Hauptvollendung des Straßenzuges in eine ſpä⸗ 

tere Zeit verſchieben und ſomit den Einwohnern von Maſuren ſelbſt eher zum 

Nachkheil als zum Vortheil gereichen würde. Es kann daher, da die zu Chauſſee⸗ 

Neubauten disponibel zu machenden Fonds nicht fo umfangreich find, um überall 

Nac dem Bedürfniſſe verbeſſerter Kommunikationswege zu genügen, keine 

usſicht gemacht werden, daß Ihren Anträgen in Betreff dieſer e 
P. ⸗C. 


in nächſter Zeit gewillfahrt werde.“ 


Pillau, 2. Dezember. Vor der Rönne und im Haff liegen funfe 


im Eiſe. Des zu ſtarken Eiſes wegen hat ihnen noch keine Hülfe gebracht 
werden können. 

Breslau, 5. Dezember. In der heutigen Sitzung des Schwurge⸗ 
richts wurde der Kretſchambeſitzer Carl Eduard Püſchel aus Großendorf, 
Neumarker Kreiſes, des . Hochverrathes ſchuldig befunden 
und zu einjähriger Einſtellung in eine Feſtungs⸗Straf⸗Abtheilung 
und Verluſt der Nation alkokarde verurtheilt. (Schl. 3.) 


Neiſſe, 3. Dezember. Morgen treffen 2 Kompagnieen des 23. In- 


Ffanterie⸗Regiments, die bisher in Oberſchleſien geſtanden und jetzt dort 


überflüſſig geworden find, bier ein; wegen Bequartierung derſelben hat⸗ 
ten ſich zwiſchen Kommandantur und Magiſtrat nicht unbedeutende Diffe- 
renzen erhoben, die durch ſchroffes Gegenübertreten des Bürgermeiſters 
und Platzmajors noch vergrößert wurden. Der Magiſtrat ſtüßte feine be · 
ſtimmte Weigerung, Einquartierung zu nehmen, auf die allerdings richtige 
Behauptung, daß noch leere Kaſernenräume vorhanden wären, doch ſind 
dieſe, ob mit oder ohne Schuld der Garniſon⸗Verwaltung, ohne Mobiliar, 
wesalb die Kommandantur auf ihrem Verlangen, die erwähnten Kompag⸗ 


nieen zu den Bürgern zu legen, beſtehen mußte. Schon ſoll eine Eftafette - 
bereit geweſen ſein, die Widerſetzlichkeit des Magiſtrats gegen die Anord⸗ 
nungen der Kommandantur an den kommandirenden General zu melden, 


als man ſich noch dahin eingte, daß 200 Mann in die Stadt gelegt, die 

andern dagegen noch in den Kaſernen untergebracht werden ſollen. Von 

Seiten der Offiziere wirft man der Kommandantur in Behandlung der 

anzen Angelegenheit zu große Nachgiebigkeit gegen den Magiſtrat vor. 

Nach dieſen Vorgängen, die ſogar noch zu nicht unbedeutenden Injurſen⸗ 

Klagen führen ſollen, kann leider von einer großen Harmonie in den hie⸗ 
0 


* D 


Hirſchberg, 3. Dezember. Unſere Verbindung mit der Außenwelt 
war einige Tage faſt vollkommen unterbrochen durch einen Schneefall, wie 
die älteſten Leute kaum einen ähnlichen erlebt zu haben ſich erinnern. Vom 


29. November ab wurden wir von ſolchen Maſſen umgeben, daß man die⸗ 


ſelben nicht mehr nach Fußen, ſondern nach Ellen berechnen möchte. Ein 
mächtiger Schneepflug mußte einen ganzen Tag thätig ſein, um nur auf 
den belebteſten Straßen und Plätzen der Stadt die Paſſage einigermaßen 
herzuſtellen. In der Gegend von Kupferberg ſollen einzelne Häuſer fo 
verſchneit geweſen ſein, daß ſie den Tag durch brennende Lichter erhellen 


5 2 1 mußten. Vom 28. November bis di 5 ö 3 d. 
vorgelegte Ermäßigung der Briefportotare bereits mit dem 1. Januar 1850 5 dieſen Morgen, alfo vier Tage, iſt die 


Breslauer Poſt ausgeblieben. Das Gebirge war in dieſer Zeit in Nebel 
gehullt und das Thermometer ſank auf — 10 Grad. Ein Termin zur 
Wahl der Mitglieder der Handelskammer mußte aufgehoben werden, weil 
die Wähler nicht kommen konnten. Ein Feuer, das in Buchwald aus⸗ 
brach, mußte man ſeinem Schickſale überlaſſen, weil die Spritzen der Nach⸗ 


zuarbeiten. 


bardörfer nicht im Stande waren, ſich durch die hohen Schneewände durch⸗ 
0 


Brest, 3.) 
Görlitz, 3. Dezember. Donnerſtag den 22. November wurde hier 


a | ein Gewitter beobachtet, welches mehrere Male durch ziemlich ſtarken 
das Zwangs ⸗Inſtitut einer evangeliſchen Landeskirche wieder nufgenom- | 


In einigen Gegenden der Monarchie, namentlich in Pommern, iſt 


Donner ſich bemerklich machte. Wetterpropheten verkündeten alsbald auf 
eine Reihe von 9 Tagen ungeſtümes Wetter und Kälte, und nur zu ſehr 
ging dieſe Vorherſagung in Erfüllung. Die Kälte erreichte in der Mitte 
der 9 Tage, Montag den 26. Novbr. den höchſten Grad, das ungeſtüme 
Welter aber ſeinen Glanzpunkt, Donnerſtag den 29. und beſonders in der 
Nacht zum 30, November. Schneemaſſen von ungewöhnlicher Größe, wie 
man ſie ſeit vielen Jahren hier nicht mehr geſehen hatte, treten auf allen 
Wegen und Steigen hemmend dem Verkehre entgegen und es nahm uns 
nicht Wunder, daß Freitag die Eiſenbahnzüge ausblieben. Lange währte 
jedoch dieſe Unterbrechung nicht, den eifrigen Bemühungen gelang es bald 
die weſentlichſten Hinderniſſe zu beſeitigen; Sonnabend bewegten alle Züge 
ſich ungehindert hin und her. Auf den Landſtraßen findet ſich zwar heut 
See 5 fir kenn arbeiten Tagelöhner durch 
3 indeß auch dort ſind die größten Hinderniſſe für die 

Paſſage ſchon beſeitigt. f eaten 5 
„ Am 25. November ging der Maurer Kieslich aus Markersdorf 
auf die dortigen Fluren zur Jagd, kehrte aber nicht wieder zurück, wes⸗ 


halb er geſucht und in eiger Vertiefung, vom Schnee überweht, am Kopfe 


ſo verletzt aufgefunden wurde, daß er noch denſelben Tag Abends ſtarb. 
Entweder Unkenntniß des Gewehrladens durch nicht gehöriges Aufſetzen 
des Pulverpfropfens, oder unvorſichtiges Tragen der Flinte, fo daß 
die Mündung des Laufes mit Schnee verſtopft wurde, waren Urſache 
des Springens des Gewehres, welches in vielen Stücken umherlag. 


G. N m 
Aus Hohenzollern, 30. November. Die militairiſchen eh in 
den hohenzollernſchen Fürſtenthümern folgen raſch aufeinander. Nachdem General 
von Cölln vor etwa 10 Tagen die in den Fürſtenthümern kantonnirenden Königl. 
preußiſchen Truppen beſichtigt hatte, traf General Lieutenant von Schreckenſtein, 
Oberbefehlshaber des Königl. preußiſchen Armeekorps in Baden und Hohenzol⸗ 
lern, zu gleichem Zwecke geſtern Abend in Sigmaringen ein. Die Inſpektion 
wurde heute Vormittag vor der Stadt abgehalten und erſtreckte ſich auf die in 


Sigmaringen und Umgebung einquartierten Infanterie⸗Abtheilungen und eine von 


Veringenſtadt nach Krauchenwies rückende Ulanen⸗Eskadron. General⸗Lieutenant 
von Schreckenſtein wurde vom Fürſten Anton zur Tafel gezogen und wird noch 
bis morgen zu Sigmaringen verweilen. — Mit klingendem Spiele eingeholt, find 
geftern früh, die Rekruten des 26. Inf.⸗Regts. in Sigmaringen bei einer Kälte 
don 18 Grad. R. eingerückt. DVB.) 


1 


Sl Großbritannien. 

London, 2. Dezember. Der Glanz der Freihandelstheorien iſt nicht 
mehr im Erbleichen, er iſt im Erlöſchen, man vermag nicht, ſich länger zu 
verhehlen, daß dieſe Theorien Altengland bis in feine Grundveſten er⸗ 
ſchüttern. Die gewiegten britiſchen Politiker ſind in eine Sackgaſſe gera⸗ 
then, ſie müſſen umkehren, wenn ſie nicht ihr Vaterland in eine totale 
Verarmung ſtürzen wollen, aber das Umkehren iſt auch nicht leicht, ſondern 
ſchwer und gefäbrlich im höchſten Grade. Der Freihandel hat den Ar⸗ 
beikern wohlfeilere Lebensmittel gebracht, das läßt ſich nicht leugnen, ob⸗ 
wohl ſich dagegen auch wieder nicht leugnen läßt, daß die nächſte Handels⸗ 
kriſe den Maſſen der arbeitenden Klaſſe dieſen Vortheil entreißen muß. 
Aber, wer will das den Maſſen begreiflich machen? Wer will's ihnen 
klar machen, daß z. B. die mit baumwollenen Waaren überführten Märkte 
ſchon in den nächſten Jahren eine Kriſis herbeiführen müſſen, die ſie um 
alle Vortheile des Freihandels bringen muß? Unter dieſen Umſtänden 
wagt man gar nicht, an eine Einführung, oder vielmehr Wiedereinführung 
von Kornzöllen zu denken — hinter Jedem, der einen fo verwegenen Ge⸗ 
danken ausſpricht, erhebt ſich drohend das Geſpenſt des Chartismus. Selbſt 
der unerſchrockenſte Proteckioniſt d'JIsraeli wagt nicht, im Ernſt daran zu 
denken. Wer aber ſoll helfen? Das Whigminiſterium, das ſeine Exiſtenz 
in der letzten Seſſion an die Annahme der freihändleriſchen Abſchaffung 
der Navigationsgeſetze ſetzte? Es iſt dem Freihandel verfallen, es mu 
mit, wohl oder übel, durch dick und dünn. Es giebt da keine Wahl. Die 
Panties müſſen, wenn ſie den Muth dazu haben, eine Auflöſung des 

arlamentes erzwingen und es auf den erbittertſten Wahlkampf, den Eng⸗ 
land vielleicht je geſehen, ankommen laſſen. Siegen ſie in dieſem Wahl⸗ 
kampf, nun fo kommt Lord Stanley mit den Protectioniſten ans Ruder, 
er würde eine entſetzlich ſchwierige Stellung haben, es frägt ſich, ob er 
ihr gewachſen wäre, aber, wie geſagt, es iſt da keine Wahl. Haben fie 
nicht den Muth dazu, und das ift wahrſcheinlicher, dann wird's, wohl oder 
übel, gehen, bis die nächſte Handelskriſe die Arbeiterklaſſen um alle Vor⸗ 
theile des Freihandelsſyſtems bringt. Was dann geſchieht, iſt nicht wohl 
abzuſehen. Seit aber ſeloſt die Times nichts mehr vom Freihandel wiſ⸗ 

- fen wollen, macht die Unruhe ſich täglich bemerkbarer. Der geprieſene 
Sir Robert Peel, der für Viele noch immer als letzter Helfer in der Noth 
ilt, iſt durch Cobden und Bright ſo verſtrickt in die trügeriſchen Netze des 
Freibandele, daß er ganz c geworden iſt. Die nächſte große Han⸗ 
delskriſe bringt England eine Revolution, und in wie weit dieſelbe un⸗ 
ſchädlich gemacht, überwunden oder zum Beſten gewendet werden kann, das 
wird davon abhängen, wie weit die Inſtitutionen Englands den revolutio⸗ 
nairen Wühlereien Cobden's und feiner Genoſſen, dem Drängen nach Par- 
lamentsreform u. ſ. w. widerſtanden haben. (N. Pr. Z.) 


London, 3. Dezember. Nachrichten aus Rio Janeiro ſind vom Aten 
Oktober, aus Montevideo vom 15. und aus Buenos⸗Ayres vom 11. Sep⸗ 
tember. Die braſilianiſche Kaffee⸗Eerndte iſt ſehr bedeutend unter einem 
Durchſchnitts⸗Ertrage ausgefallen, und die Preiſe ſind demgemäß geſtiegen. 
Die politiſchen Beziehungen zwiſchen Braſilien und Paraguay einer- und 
Buenos⸗Ayres andererſeits geſtalten ſich immer feindlicher. In Buenos⸗ 
Ayres wird eine große See⸗ Expedition, muthmaßlich zu einem Angriff auf 
Braſilien, vorbereitet; die Regierung hatte eine dägiſche Brigg und einen 
nordamerikaniſchen Schooner angekauft. In Braſilien war es bei den Ne- 
präfentanten - Wahlen an vielen Orten zu blutigen Auftritten gekommen, 
einige der namhafteſten Männer, Cavalcanti, Cardalho, Chalon ꝛc., wur⸗ 
den ermordet. Das paraguayſche Heer behauptet ſeine Stellungen und 
wird fortwährend verſtärkt. Flüchtlinge aus Uruguay haben ſich ihm an⸗ 
geſchloſſen; auch Corrientes dürfte ſich bald gegen ſeinen Gouverneur 
erheben. 9 

- — Zu Clewer, in der Nähe von Windfor, wird unter dem Patronat 
des Eifchofs von Oxford, des Dechants von Windſor und des Provoft der 
Eton ⸗ Schule, ein proteſtantiſches Schweftern - Zuftitut zur Beſſerung ge⸗ 
fallener Frauenzimmer errichtet. 175 5 NY 
Der bereits gemeldete Tod der Königin Wittwe iſt ein längſt 
vorhergeſehenes Ereigniß. Dieſelbe litt an der Waſſerſucht. Im Laufe 
dieſes Jahres waren ihre Verwandten aus Deutſchland von ihrem bedenk⸗ 
lichen Befinden in Kenntniß geſetzt worden und dies war die Veranlaſſung, 
daß der Herzog von Sachſen⸗Meiningen u. ſ. w. nach England kam. Die 
Verſtorbene lebte ſeit dem Tode ihres Gemahls ſehr einfach und hat in 
den ſeit dieſer Zeit verfloſſenen 12 Jahren 1,200,000 Lſtr. für wohltbätige 
Zwecke aller Art verwendet. Ihr Tod erfolgte am Sonntage Nachts 
gegen 2 Uhr. Sie war die Tochter des ehemaligen Herzogs Georg von 
Sachſen⸗Meiningen, der 1803 ſtarb. Geboren den 13ten Auguſt 1792, 
wurde fie am 18ten Juli 1818 mit dem damals 53 Jahr alten Herzog 
von Clarence verheirathet und am 26. Juli 1830 Königin von England. 
Sie war vortrefflich erzogen worden und ibr ganzes eheliches Leben war 
durchaus muſterhaft. Näheres darüber findet ſich in einem als Manuſcript 
gedruckten Memoire über die letzten Tage König Wilhelm IV. Kurz vor 
ihrem Tode war ſie von körperlichen Schmerzen frei und behielt das vollſte 
Bewußtſein bis zum letzten Augenblick. Während der letzten Augenblicke 
Ihrer Majeftät waren in der Priorei von Stanmore unter Anderen an⸗ 
weſend: Die Herzogin Ida und die Prinzen Eduard und Guſtav von 


Sachſen⸗ Weimar, die beiden Prinzeſſinnen von Sachſen-Weimar, Graf 


0 Der Geſangverein wird 
Dienſtag, am 11. Dezember, 
Abends 6 Uhr, in der Aula das Oratorium „Samſon 
von Haendel“ aufführen. Der Eintritt zur General⸗ 
Probe, Sonnabend am 8ten, um 4 Uhr, iſt a 5 ſgr. 
geſtattet. Meldungen zur Subfeription werden bis 
zum Tage der Aufführung in meiner Wohnung entge⸗ 
gen genommen. bewe. 

Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


er Gaſthof gr. Laſtadie No. 175 fol, ſofort ver⸗⸗ _ 
kauft werden. Näheres No. 177 bei 


Januar zu vermiethen. 


Carl Möſer. 


Wermiet bungen. 
Pelzerſtraße No. 805 iſt die dritte Etage zum Iften 


Pelzerſtraße No. 805 iſt die Parterre⸗Wohnung zum 
iften Januar zu vermiethen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Stralsunder Spielkarten. 
Ferd. Müller & Comp., Börſe. 


Nachruf an C. 2 
Du biſt dahin! — In fenen lichten Welten, 
Wo Klage ſchweigt in tiefer Grabes Nacht: 


Howe (Ober⸗Kammerherr) und Gräfin Howe. Die Aerzte, welche die 
Königin während ihrer Krankheit behandelten, waren die Herren David 
Davies und Richard Bright. Die Leitungen der Einrichtungen für das 
Leichenbegaͤngniß, welches in der Kapelle des heiligen Georg im Schloſſe 
von Windſor Statt finden wird, übernimmt der Oberkammerherr Marquis 
von Breadalbane. 


— Im Admiralitätsamte iſt, unter Beiſitz ſaͤmmtlicher in den arktiſchen 
Regionen gereiſten Marine Offiziere in der Angelegenheit des Capitain 
Franklin Rath gepflogen worden. Die Mehrheit war der Anſicht, daß 
die Verſuche, das Geschwader oder doch wenigſtens die Mannſchaft zu 
retten, noch nicht einzustellen ſeien, indem noch viele Hoffnung auf Erfolg 
vorhanden fei, Kundige verſichern, daß bei der Maſſe von leicht zu 
erlegenden Thieren aller Art in jenen Regionen die Mannſchaft ſchwerlich 
verhungert ſein könne, wenn auch die Schiffsvorräthe nicht ausgereicht 
haben ſollten; auch ſei es nicht unmöglich, daß fie in Boten oder ſelbſt⸗ 
gefertigten Schlitten ihren Weg oſtwärts nach dem Lancaſterſund, oder 
ſüdwärts tiefer ins Land hinein genommen haben. Von beſonderem Ges 
wichte ſcheint der Umſtand, daß nirgends Spuren eines Wracks wahr⸗ 
zunehmen ſind. Die Schiffe Entrepriſe und Inveſtigator ſollen deshalb 
unverzüglich nach den Sandwichsinſeln ſegeln, dort weitere Befehle er⸗ 
warten; wahrſcheinlich werden fie die Küſten der Banks und Parrp⸗ 
Inſeln genau durchforſchen. Der nachhaltige Eifer der engliſchen Regierung 
in dieſer Angelegenheit iſt in der That aller Anerkennung werth. 


— Ein Liverpooler Auswanderungsſchiff mit 400 Paſſagieren fing 
plötzlich auf offener See, unweit der Azoren, Feuer und brannte, halb un⸗ 
ter Waſſer geſetzt, acht Tage lang langſam fort, während vie mit geflüch⸗ 
teten Paſſagieren überfüllten Boote dicht daneben lagen, bis endlich Ret⸗ 
tung durch ein anderes Schiff gebracht wurde. Trotz der fortdauernden 
äußerſten Lebensgefahr durch Waſſer, Feuer, Rauch und Hunger iſt merk⸗ 
würdigerweiſe kein Menſchenleben dabei verloren gegangen. . 


— Nachrichten aus New Jork vom 20. November melden, daß in 
Wafhington die offizielle Mittheilung eingelaufen war, daß die Regierung 
von Honduras die Bay von Fonſeca am ſtillen Meere und die Inſel Tigre 
an die Vereinigten Staaten abgetreten habe. Dieſe Bay iſt der natür⸗ 
liche Endpunkt der projektirten Kanalverbindung durch den Strom St. 
Juan und die Seen von Nicaragua und Leon. Die Inſel Tigre iſt da⸗ 
durch von Wichtigkeit, daß fie die Bay beherrſcht. Man wollte wiſſen, 
daß Herr Clayton reſigniren, und an ſeine Stelle als Staatsſekretair Herr 
9. Clay eintreten werde. Es ging wieder das Gerücht, daß die Differenz 
mit Frankreich noch nicht beſeitigt ſei. a 


— Betreffs der Streitigkeiten zwiſchen England und Nordamerika 
wegen der Straße über den Iſthmus von Panama, eitirt der „Globe⸗ 
eine Aeußerung des nordamerikaniſchen Geſandten Lawrenee, nach welcher 
Nordamerika durchaus kein ausſchließendes Privilegium verlangt, ſondern 
ſich mit England verbinden wolle und die Neutralität dieſer Straßen 
wünſche. England, ſagt der „Globe“, ſei mit dieſen Anſichten völlig ein⸗ 
verſtanden. ö 

— Die Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung reichen bis zum 
12ten Oktober. Die Aufregung hat die äußerſte Höhe erreicht. Der Nep⸗ 
tun liegt mit den Deportirten noch vor Anker. Die Koloniſter verweigern 
alle Lebensmittel fur die Flotte und die Armee. Der Statthalter iſt ge⸗ 
nöthigt, die Ochſen vor den Wagen wegnehmen zu laſſen. Derſelbe hat 
den Koloniſten, welche, jo lange der Neptun da iſt, jede Unterſtützung ver⸗ 
weigern, erklärt, daß er alles, was in ſeiner Macht geſtanden, gethan und 
ſich auf keine weiteren Verhandlungen einlaſſen könne. 


Rußlaud und Polen. 


St. Petersburg, 28. November. Se. Majeſtät der Kaiſer haben 
an den dirigirenden Senat unterm 11. November nachſtehenden Allerhöch⸗ 
ſten Ukas zu erlaſſen geruht: | 
Zaum Schutze der Jutereſſen des Handels und der Induſtrie war es 
im Jahre 1848 für nöthig befunden worden, die Ausfuhr ruſſiſcher Gold⸗ 
und Silbermünzen bis auf Weiteres zu verbieten. Wir finden gegenwär⸗ 
tig, bei veränderten Umſtänden, es thunlich, gemäß dem Gutachten des 
Finanz⸗Comite's, zur Erleichterung des auswärtigen Handelsverkehrs, die 
Ausfuhr ruſſiſcher Gold⸗ und Silbermünzen ſowohl über die weſtliche 
Landesgrenze als auch aus allen Häfen, vom 1. Dezember d. J. an frei zu 
geben und befehlen dem dirigirenden Senate zur Ausführung deſſen die er⸗ 
forderlichen Anordnungen zu treffen. (Petersb. Z.) 


— Das „Journal de St. Petersburg“ enthält Folgendes: „In einem Arte 
werpener Journal heißt es: Am geſtrigen Tage iſt im Hafen von Antwerpen eine 
prächtige ruſſiſche Jacht eingelaufen, an deren Bord ſich mehrere fremde Fürſten 
befinden. Dieſe in England gebauete Jacht iſt ein Geſchenk der Königin von 
England an Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland. Die Einrichtung derſelben 
ift überaus reich und glänzend u. ſ. w. Wir find in der Lage, melden zu kön⸗ 
nen, daß das erwähnte Schiff der Schooner des Kaiſerlichen Jacht⸗Klubs zu St. 
Fare „Zariza“ iſt, der vom Fürſten Sergei Kotſchubei im Jahre 1848 in 

ngland gekauft wurde und demſelben eigentlich zugehört. Nach den neuerdings 
hier eingegangenen Nachrichten befand ſich Fürſt Kotſchubei Ende Oktober zu Co⸗ 
wes (auf der Inſel Wight) und gedachte in kurzer Zeit mit der „Zarlza“ nach 
Konſtantinopel und Odeſſa unter Segel zu gehen.“ e 


Wird Gottes Hand Dir Alles jetzt vergelten, 
Was Du mit ſeinem Willen haſt vollbracht. 


Zum Höchſten trieb Dich mächtiges Verlangen, 
Die bange Seele ſuchte Himmels Licht; 
Nach ſchweren Leiden, die Dich hier umfangen, 
Schau'ſt Du in Wonne Gottes Angeficht, 


Ein Engel flieg, Dein Liebling, zu Dir nieder, 
Und reichte zur Verklärung ſeine Hand, 
Sein ſanfter Hauch erlöfte Deine Glieder 
Von dieſer Erde feſſelndem Gewand. 


Wir denken Dein, wenn mit des Frühlings Scheine 
Am kahlen Reis die Knospe ſprießt hervor, 
Wir denken Dein, wenn in dem Friedens haine 
Das Lied der Nachtigall klagt unſerm Ohr. 


Du biſt uns ewig nah, aus weiter Ferne 
Lebt Deine Lieb' in unſ'rer Mitte fort; 
Wir fehen Dich im ſtillen Abendſterne, 

Der Dir geleuchtet zu dem Gnadenport. 


